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zu
Die englische Baumwollindustrie wehrt sich. — Die

britische Baumwollindustrie ist seit einigen Monaten
wegen des schlechten Geschäftsganges in einzelnen Zwei-
gen stark beunruhigt und hat deshalb eine Reihe von Be-
gehren um erhöhten behördlichen Schutz gestellt.

Die englische Baumwollindustrie macht geltend, die
Automobilindustrie und andere britische Branchen, die
keiner Konkurrenz aus Ländern mit niedrigem Lebens-
standard begegnen, genössen einen viel wirksameren Zoll-
schütz als die Baumwollindustrie. Auch sei vor wenigen
Jahren noch nicht vorauszusehen gewesen, daß der Groß-
abnehmer INDIEN zum Konkurrenten auf dem Inlands-
markt werden könnte.

Die nachteiligen Einflüsse, denen behördlicherseits ge-
steuert werden sollte, beziehen sich auf:
1- die Purchase-Tax, welche die Produktion hochwertiger

Ware behindert und deren Absatz im Inland erschwert,
2. die Konkurrenz auf fremden Märkten aus Japan und

dem Osten im allgemeinen, neuestens auch aus Hong-
kong, und

3. die Einfuhr indischer Gewebe, frei von Zoll und Kon-
tingentierung, während die Einfuhr britischer Gewebe
in Indien hohen Zöllen unterliegt.

Es ist im Zeitpunkt der Berichterstattung noch nicht
bekannt, wie sich die englische Regierung zu den Begeh-
ren der englischen Baumwollindustrie stellt. Sicher ist
nur ,daß an der Verwirklichung dieser Wunschliste auch
nie schweizerische Textilindustrie wesentlich interessiert

ist. Die Purchase-Tax benachteiligt insbesondere die
teuren Waren und wirkt sich als massive Einfuhrbremse
aus. Es ist nur zu wünschen, daß eine allfällige Reduktion
der Purchase-Tax sich nicht nur auf Baumwollgewebe, son-
dern auch auf Seiden- und Rayongewebe ausdehnt. Eine
Herabsetzung könnte zweifellos den Verkauf schweizeri-
scher Gewebe nur fördern. Auch die japanische Konkur-
renz auf Drittmärkten spielt für die schweizerischen
Exporte je länger je mehr eine maßgebende Rolle. Die
zollfreie Einfuhr ausländischer Gewebe im Transit-Ver-
edlungsverkehr stellt auch die schweizerische Textilindu-
strie vor schwierige Aufgaben. Es wird deshalb auch für
sie von Interesse sein, zu erfahren, wie die englische Re-
gierung dieses heikle Problem zu meistern vermag.

Leicht übertrieben. — Auf der schweizerischen Kom-
pensationsliste für die Erhöhung der amerikanischen
Uhrenzölle, von der an dieser Stelle bereits verschiedent-
lieh die Rede war, sind unter den wenigen Textilien ins-
besondere die Stickereien verzeichnet. Leider ist mit dem
Einverständnis, die Stickereizölle wenigstens zu disku-
tieren, der Widerstand der amerikanischen Stickerei-
industrie noch nicht überwunden. Da in USA alles kriegs-
wichtig ist, so' nimmt auch die amerikanische Stickerei-
industrie für sich in Anspruch, für die Landesverteidigung
unentbehrlich zu sein, indem sie Abzeichen für die Armee
herstelle. Selbstverständlich sind gestickte Gradabzeichen
für die Offiziere und Soldaten notwendig, ob damit aber
auch die rüstungswirtschaftliche Bedeutung der Stickerei-
industrie für den Kriegsfall genügend hervorgehoben ist,
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dürfte doch eher bezweifelt werden! Diese Begründung
im Kampf gegen die schweizerischen Zollsenkungsforde-
rungen ist wiederum ein treffendes Beispiel mehr dafür,
daß dem amerikanischen Protektionismus alles gut ge-
nug ist, um Stimmung gegen die Einfuhr zu machen. Viel
schlimmer ist allerdings, daß solche billigen Argumente
sogar gehört werden!

Rom will Paris die Stirne bieten. — Ausgehend von der
Tatsache, daß Paris die Mode bestimmt, hat die italienische
Handels-, Industrie- und Landwirtschaftskammer in Ver-
bindung mit zahlreichen römischen, der Couture naheste-
henden Organisationen ein ital. «Modezentrum» geschaffen.
Es soll sich zum Ziele setzen, die Leistungsfähigkeit der
römschen Mode zu fördern, den Kontakt mit der in- und
ausländischen Kundschaft zu pflegen, durch großzügige
Propaganda für Rom als Zentrum der Mode zu werben
und mit staatlichen Stellen gute Beziehungen zu un-
terhalten. Das römische Modezentrum plant die Heraus-
gäbe einer Modezeitschrift für Modelle und modische Ge-
webe. Wenn es auch noch fraglich ist, ob Rom jemals
Paris den führenden Platz in der Modeschöpfung streitig
machen kann, so ist es dennoch erfreulich, daß sich Italien
aufrafft, in der Mode seine «eigenen» Wege zu gehen. Im
übrigen sind die bisherigen Erfolge der italienischen Mode
durchaus beachtlich. Hoffentlich gelingt es den schweize-
rischen Stoffexporteuren ihre Erzeugnisse bei der römi-
sehen Haute Couture ebenso erfolgreich zu placieren, wie
das vor allem in letzter Zeit einigen Zürcher Firmen in
Paris gelungen ist.

Textilpreisinsel. — Im Zusammenhang mit den in

Washington stattfindenden Verhandlungen über die

schweizerischen Zollkompensationsbegehren ist von Seiten

der amerikanischen Textilindustrie öfters auf die Tat-
sache hingewiesen worden, daß für sie nicht der Schwei-
zerische Textilexport beängstigend sei, sondern vielmehr
die japanische Konkurrenz. Die seit jeher stark protek-
tionistische amerikanische Textilindustrie wehrt sich da-

her entschieden gegen eine allfällige Senkung gewisser
Textilzölle, da diese infolge der Meistbegünstigung nicht
nur der Schweiz, sondern allen andern europäischen Staa-
ten und insbesondere Japan gewährt werden müßte. Die

amerikanische Textilindustrie erklärte denn auch,
die Schweiz sei ohnehin viel teurer als alle andern Lie-
feranten und werde durch das Wertzollsystem deshalb
stärker belastet. Dieser Hinweis bestätigt wieder einmal
deutlich die schwierige Konkurrenzlage der schweizeri-
sehen Textilindustrie auf dem Weltmarkt.' Von den USA

aus gesehen ist unser Land bei aller Anerkennung seiner

Qualitätsleistungen bereits für zahlreiche Artikel eine

«Textil-Preisinsel» geworden.

Die preisliche Konkurrenzfähigkeit ist deshalb eines

der dringendsten Probleme der schweizerischen Textil-
industrie. Mit dem alleinigen Hinweis auf die schweize-
rische Qualitätsproduktion lassen sich heute keine Ge-

Schäfte mehr tätigen. Der Preis spielt wieder eine aus-
schlaggebende Rolle. Es mahnt deshalb zum-Nachdenken,
wenn unser Land von Abnehmern im Ausland als «Textil-
preisinsel» bezeichnet wird!

wtffe itacArteAten

An die Adresse der deutschen «Texiil-Zeitung»

In der Rubrik «Von Monat zu Monat» unserer «Mittei-
lungen» Nr. 1 vom Januar 1955 gaben wir einen Ueberblick
über die Beschäftigungslage in der Seiden- und Rayon-
industrie und wiesen unter anderem darauf hin, daß die
Klagen über Dumping-Einfuhren ständig zunehmen und
insbesondere die erhöhten Einfuhren von Schirm- und
Futterstoffen aus Deutschland der Weberei vermehrte
Sorgen bereiten.

Die deutsche «Textil-Zeitung» macht in ihrer Ausgabe
vom 23. April 1955 unsere Bemerkungen zum Gegenstand
eines Artikels unter dem Titel «Dumping-Vorwürfe aus
der Schweiz» und drückt darin ihr Befremden über die
ungerechtfertigten Anschuldigungen an die Adresse der
deutschen Schirm- und Futterstoffweber aus. Die deutsche
«Textil-Zeitung» schreibt, daß für ein Dumping von deut-
scher Seite nicht die geringsten Anhaltspunkte gegeben
seien, zumal bei der für die Schirmstoffweber zur Zeit
günstigen Absatzlage, die alle Kapazitäten beanspruche,
von vornherein auch jeder Grund entfalle, sich auf einem
im Gesamtrahmen recht unbedeutenden Auslandsmarkt
auf Preis-Experimente einzulassen. Zwar sei der Export
von Schirmstoffen nach der Schweiz in den vergangenen
dreiviertel Jahren angestiegen, jedoch entspreche die Ent-
Wicklung der wetterbegünstigten Steigerung des Inland-
marktes, der sich naturgemäß auch ein erhöhter Export
in die Nachbarländer anschließe. Die Summen, um die es
sich im Falle der Schweiz handle, fielen aber kaum ins
Gewicht.

Die «Textil-Zeitung» bestätigt, daß bei Futterstoffen die
Konjunkturverhältnisse allerdings etwas anders liegen,
jedoch sei auch hier die Schweiz ein begrenzter Markt
und von Dumping könne überhaupt nicht die Rede sein.
Wenn deutsche Firmen in der Lage seien, günstige Ange-
bote zu machen, so sei das in erster Linie auf den schar-

fen Konkurrenzkampf im Inland und die in den letzten

Jahren durchgeführten Rationalisierungsmaßnahmen in

den Betrieben zurückzuführen. Weder die Rohstoffpreise
noch die Löhne oder gar staatliche Exportförderungsmaß-
nahmen gäben der deutschen Industrie besondere Start-

bedingungen, als - sie etwa konkurrierende Schweizer
Unternehmen besäßen.

Wir haben in unserm Artikel in der Januar-Nummer
der «Mitteilungen» nicht behauptet, es handle sich bei den

vermehrt aus Deutschland eingeführten Schirm- und Fut-

terstoffen um nachgewiesene «Dumping-Importe», son-

dern hielten nur fest, daß sich die Webereien über Dump-
ing-Preise beklagten. Wir haben uns vorbehalten, in

einem größeren Zusammenhang auf das Problem der

Dumping-Einfuhr zu sprechen zu kommen (Vergl. «Mit-

teilungen» Nr. 3 vom März 1955). Nachdem nun aber die

deutsche «Textil-Zeitung» in aller Form erklärt, die deut-
sehen Exportpreise für Schirm- und Futterstoffe seien

für das In- und Ausland die gleichen, möchten wir doch

vorgängig unserer grundsätzlichen Betrachtungen etwas

näher auf die deutsche Preisgestaltung im genannten Sek-

tor zu sprechen kommen.

Sorgfältige Untersuchungen haben für verschiedene
Qualitäten ergeben, daß zum Beispiel bei Schirmstoffen
die Exportpreise 12% unter den deutschen Inlandpreisen
liegen und bei den Futter-Taffet-Stoffen sogar 19%. Für

die Berechnungen haben wir die auf den verarbeiteten
Garnen von den Kunstseide-Spinnereien gewährten Rück-

Vergütungen, die Export-Rabatte der deutschen Vered-
lungsindustrie und die den Exporteuren eingeräumten
Steuervorteile berücksichtigt. So kommt in Deutschland
ein Schirmstoff auf Grund der Einheits-Kalkulation auf

4.47 DM. zu stehen, während sich der Exportpreis auf

gleicher Grundlage berechnet, aber unter Berücksichti-
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